
In Tier III-III verlorest 
Roman von Jeder v. Zobektitz 

(11· Fi)rtset3,una.) 
»Die Jllbnra — Jhre Schwester!« 

stieg er hervor. »Alle Wetter, Laczas 
rc-roc-ki, das ist mir eine interessante 
Entdeckung! Fiir die Familie Jllburg 
hat-.- ich immer eine besondere Vereh- 
cnna gehabt —- reiche und vornehme 
Leute sind von jeher mein Fall geive 
sen. Segen Sie sich, lieber Freund, 
wir miissen überlegen, wie Ihnen zu 
helfen ist« Zunächst ist eS nothwendig, 
das-, Sie Neapel in den nächsten Wo- 
chen noch nicht verlassen. Nein, Sie 
lsleilrsen hier, und zwar als mein Gast. 
Jn diesem sarnosen Zimmerchen sindet 
Sie lein Mensch, das Auge der Poli- 
zei dringt nicht durch Mauern Nur 
des Nachts werden wir unsere Spa- 
zieraiinge machen, und zu dieser Zeit 
sollen Sie in eine Gesellschaft einge- 
fiihrt werden, die Ihr Interesse er- 

regen, in eine Gesellschaft, die Jhs 
nen Mann fiir Mann ihre Hilfe an- 
bieten -rr:ird. Es giebt in Neapel ver- 
schiedene lotale Vereinigunaen, denen 
auch ich angehöre, die aber nicht im 
Stillen erbliihen, wie die Veilchen im 
Thale und wie Ihre samose ,Settion 
Geni» Sie sollen Mitglied werden, 
Laeiarowsti. weil Sie ein Mann voll 
Muth ind und weil Sie die modern-e 
Gesellf ft hassen gleich mir nnd al- 
len me nen Freunden. Aber weder 
durch Dynamit, noch durch schöne 
Phrasen läßt sich ein wirtun svaller 
Kampf asegen diese Gesellschaft füh- 
ren: nurd urch List und Ver-schlagen- 
beit, durch ein systernatisch durchge- 
siilsrtes Ausbeutungsst)stem, das lang- 
sam doch mit tödtlicher Sicherheit die 
Kräste des Feindes lahmlegt, können 
wir siegen. — Es mangeit Ihnen an 
Geld? Geduld, in wenigen Monaten 
werden Sie im Golde wühlen tön- 
nen, denn mit sdem Teufel müßte es 
zugehen, wenn eine camorristifche Ver- 
bindung mit solchen Matten, wie ich 
sie an der band halte, nicht endlich 
hinter das Geheimnis der verschwun- 
denen Millionen William Lupoii 
liimei« 

Ein Beben flog durch den Körper 
Vom-« 

,,Sacrone«, schrie er aus« »ile)er 
kennen Sie jenes Geheiiiiniß"i«' 

,.Lassen Sie das meine Sache sein« 
lieber Freund; Thaisache ist, daß ich 
es kenne nnd zwar in allen seinen 
Einzelheiten Und nun füllen 
Sie auch ein Glas für mich, Lam- 
roivsli, — Ivir wollen den neuen 

Juckt mit edelstetn TraubenNuie be- 
iegeln« ..... 

Draußen ging die Sonne auf. 
Flammender Glanz uinwehte den 

nzen Horizont, und lvie die aus 
m Schaume des Meeres erstiegen-.- 

Giitlin dehnte sich Neapel, im Golde 
gebadet, längs dem Gestade aus. 

16. Kapite l. 
Jn der Bill-a Jllburg war es in 

der lebten Zeit auffallend siill zuge- 
gangen Nach dem Urtheil des Ar 
ten konnte die riuaste Vernachläf 
siaung, in der V lege des Kleinen sich! 
auf gefahrdrohende Weise rächen, die; 
ioeitgehendste Wachsamleit war des- 
halb aeboten. Jn übertriebener, 
start theatralisch zur Schau getrage- 
ner Reue hatte Wanda beschlossen» 
die Pflege Brunoei allein zu Liber- 
nehmen. Ein Bett wurde fiir sie im 
Ninderzinuner aufgkichlugeih dann 
legte sie dunkles Negliae an, nahm 
flatt des Roman-«- ein Andachtsbild- 
in vie band und ließ sich neben dein 
Bette Brunos nieder, der die Mama 
mit weit aufgerissenen Augen an- 
starrte, als iei sie ian eine Wild- 
fremde geworden. 

Jllburg machte der Reuetomödie 
schnell aenu ein linde. 

»Du choose vergessen zu baden. 
weichen Wunsch ich mir gestern 
Abend irussndtiisen eriandte«, sagte 
n GIII IIIIs mit starker Aktenwa 
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i Wanda hatte diese erfreuliche Nach- 
richt beniitzt, um sich einig-e Stunden 
»der Erholung zu ividinen«, das heißt, 
um spazieren zu fahren und die aw- 
szen Modemagazine in der Toledo-- 
straße zu besuchen. 

Mabsel saß allein am Bette ihres 
kleinen Lieblings. Sie hatte die 
Hände im Zchoafze gefaltet, und ihre 
Augenblickten ausdruetglog vor sich 
hin. Sie vermeinte, das Denken 
verlernt zu haben, wenigstens das 
Nachdenken über ihr eigenes Un- 
glück: die lethargifchen Träumereien, 
in die sie sich in still-en Stunden zu 
versenken pflegte, thaten ihr wohl. 

Da öffnete sich leise die Thüre, 
und Jltburg trat ein. Er nieste 
Mabel zu, winkte ihr cnit der Hand, 
sitzen zu bleiben und schritt an das 
Bett Brut-ost, den schlummernden 

jingben mit frohem Lächeln betrach- 
en 

»Der erste gesunde Schlaf —— Gott 
fei gelobt«, sagte er leise. »Ich hoffe, 
das Kind wird in wenigen Wochen 
wieder ganz hergestellt sein —- und 
das danke ich Ihnen, Mifz ano!« 

»NNicht doch, Herr von Jllbnrg«, 
wehrte Mabel bescheiden ab, wäh- 
rend ein seines Noth ihr Antlitz 
färbte. »Wir haben es in der Wahl 
des Arztes gut getroffen —- das ist 
alle-ZU 

»Der beste Arzt hätte Bruno nicht 
retten können, wäre Ihre Pflege nich-. 
eine so aufopfernde gewesen. Nun 
aber verlange ich, daß Sie sich selbst 
mehr schonen. Sie langweilen sich 
auch sicher herzlich, ich stelle hnen 
deshalb gern meine Bibliothe zur 
Verfügung: einige schömvissenschift- 
liebe Bücher werden Sie jedenfalls 
unter der Fülle von Philosophie, 
Alterthuinskunde und Geschichte fin- 
den. die dort paradirt. Kommen Sie 
mit.« ich will-Ihnen meine alten Freun- 
ne, oie n :r uvesr manche rruve Stunde 
sortgeholken haben, vorstellen.« 

Lächelnd erhob sich Mubei. wars 
noch einen Blick aus den schlafenden 
Knaben, ries die Amme erbei, die 
ihren Pia am Bette des indes ein- 
nehmen so te nnd folgte dann Jllbura 
in dessen Atbeitszimmer. 

Es war das zweite Mal, daß Ma- 
bel dieses Jeumnch betrat, und wieder 
stoa ihr als sie taum die 
Schwelle über chritten hatte, wie ei- 
nein sondergleichen Banne folgend, 
zuerst nach dem mächti en, quer vor 
den mittleren Fensterpßeiler geschobe- 
nen Schreibtisch hinüber, aus dem noch 
immer an alter Stelle die Photogra- 
phie des jungen Dragonerossiziers 
stand, dessen ernst-es Antlitz sie an die 
surchtbarsten Stunden ihre-J jungen 
Lebens mahnte. 

qun sing diesen Blick ans und er 

trat nicht an die Bücherreihen heran, 
die länas der Wände ausstieaen, son- 
dern blieb in der Mitte des Zimmer-s 
stehen. 

»Richtig, Miß Lupo«, sagte er, »in 
der Aufregung der letzten Tage habe 
ich ganz vergessen, Sie daran zu er 
innern, daß Sie mir nähere Mitwi- 
lungen über jenen Herrn, der meinem 
unglücklichen Bruder so arissallend 
ähnlich gewesen sein soll. versprochen 
haben. Wollen Sie nicht jetzt diese 
kleine Schuld abtrnaeii?« 

Mabel antwortete nicht Sie legte 
die Rechte aus ibr Herz, in dein sie! 
plötzlich einen stechenden Schnierzi 
empfand. Iddtliche Angst deiniich 
tiqte sich inter, sie zitterte start. 

Jllburg sah es :nit Staunen. Er 
Itrat dicht an sie beran nnd zirisf nach- 

ihrer zuckendem eisialten Hand. 
«Mein Gott, Kind, was iit Ich- 

nens« traute er theilnnhinsvoll 
»Sind Sie tranti Bitte, Hzen Sie 
sich· Mih Wim, Ihr ganz-r Körper 
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in Wahrheit derselbe Mann, den Sie 
in Iamala kennen lernten?« 

Msabel senlte den Blick, und hatlb 
stöhnend entrang es sich ihrer Brust: 
»Ja, er ist es — es ist derselbe!« 

ann erbleichte· Er schloß fiir ei- 
nen Moment die Augen, als suche er 

nach innerer Sammlung, und richtete 
sich dann straff aus. 

»Und dieser Mann, Mik; Lupo, 
hat Sie unglücklich gemacht?« 

Mabel vermochte nicht mehr zu 
.svrechen, sie neigte nur stumm den 

Kopf. 
In Jllburas Brust arbeitete es 

start, die Voraus-sicht, das-, er vielleicht 
Furchtbare-Z werde hören müssen, 
raubte ihm fast die Besinnung. Er 
athmete tief und schmer- 

»Jlch will die Wahrheit lvissen«, 
fuhr er fort, »was hat er Jhnen ges 
than?« 

»Nun denn« —---- Mai-Cl richtete sich 
auf und zeigte Caon finstere und wie 
zu Marmor versteinerte Zuge —- »so 
hören Sie: der Mann, der diesem 
hier gleicht, Linie siir Linie nnd Zug 
siir L,u«a, nannte sich Erich Garder; 
er schlich sich in unser Vertrauen ein, 
um meinen armen, heißgeliebten Bru- 
der zu vernichten und ihn und mich 

einer uns zugefallenen bedeutenden 
Erbschaft zu berauben! So wahr mir 
Gott helfe, ich spreche die Wahrheit.« 

Mabel sah, das-, Jllbura voll star- 
ren Entsetzens an seine Stirne griss 
und zurücktaumelte, schneeweisz im 
Gesicht und die schreckersiillten Augen 
weit geöffnet, und da ergriff sie eine 
wilde Verzweiflung. Dem Impulse 
des Augenblicks folgend, sprang sie 
empor und stiirzte dann zu Jllburgs 
Fiiszen nieder.« 

·,,srzeraeoen Sie mir —- o, vergeben 
Sie mir!« stöhnte nnd schlnchzte sie, 
»ich toufzte fa, daß ich auch Sie mit 
an mein Unglück leiten würde; ich 
wußte, daß Jhr edles Herz die 
Schmach, die jener andere auf sich 
geladen, nicht ertragen lönntei Jch 
wußte es — und ich sprach dennoch! 
Es war Wahnsinn von mir, aber ein 
plötzlicher Zorn hatte mich gepackt. 
-—— Gott im Himmel, wie schwer muß 
·:ch leiden!« 

Sie stürzte vorniiber und die 
Sinne schwanden ihr. Im halben 
Traume war ihr, als legten sich zwei 
Arme um sie und trügen sie fort in 
ferne Weiten. Ein unendliche-s Glücks- 
aefühl durchströmte sie, Musit er- 

klang an ihr lauschendes Ohr und ein 
heller Glanz fluthete an ihren Augen 
vorüber. 

Als sie aus ihrer Ohnmacht wie- 
der erwachte-, fand sie sich auf der 
Chaiselongue liegen, die in der Mitte 
des Arbeiterintmers stand Jllburg 
saß auf einem Stuhl-e neben ihr nnd 
war bemüht, ihre Stirne mit tölni 
schem Wasser einrureiben Unter der 
Berührung der fremden Hand erröthe- 
te Mabel heftig. Mit schneller Be- 
wegung richtete sie sich auf. »O Gott 
-— verzeihen Sie mir«, stammelte sie 
in steigender Verwirrung. 

»Ich habe nichts zu verzeihen, 
Miß Lupo«, erwiderte Egon und er- 

hob sich respektvoll; »höchsteng hätte 
ich Sie um Vergebung bitten müs- 
sen, daß ich in so heftiger Weise in 
Sie zu drängen versuchte. Aber ich 
sagte Ihnen schon. daß jene-·- Por- 
trät meinen einzigen Bruder dar- 
stellt. Verhältnisse trauriger Art ha- 
ben mich mit ihm entzweit; er hat die 
Heimath verlassen und ist bis jetzt für 
mich oerschollen geblieben. Der An- 
schein spricht dafür, daß der Jhnen 
bekannt gewordene Erich Garder ibenv 
tisch isx mit meinem Bruder Jch 
glaube Sie werden einsehen, daß es 
für mich von größter Bedeutung ist, 
Näheres über die Persönlichkeit jenes 
Gar-der zu erfahren, nnd deshalb bitte 
ich Sie, mir in vollster Offenheit bou 

ihrer Betrnntsdmft mit diesen ru er 

zählen Jech gebe Ihnen mein Wort 
baß ich Ihre Mittlieilunaen so diztret 
behandeln will, wie Sie eis toiinscheiU 

Mabet hatte die Hände trefaltet 
nnd begann nun in klaren nnd rnhi 

.aen Worten ihre tiriiiblnna von der 
Erbschaft die der rlte Liestmann hin 
terlassen, von der Ankunft Garders 
in Meinst-Irr non ihrer eigenen und ib- 
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dem Blicke Mai-eis. Jn diesem Bude 
lag keine Liige und auf der weißen 
Stirn des jungen Mädchens wohnte 
die Falschheit nicht. 

Er seufzte auf, tief und schmerz- 
voll, und dann glitt seine Hand lang- 
sam über die Augen. 

»Mir ist, als sei ein banger und 
böser Traum an mir vorübergezo- 
gen«, saate er leise. »Wie klingt doch 
Ihre Geschichte seltsam und wunder-: 
bar, Miß Lupot Hatten Ihre Lippen 
sie mir nicht erzählt, ich würde glau- 
l·en, sie sei ein Phantastisches Märchen. 
Was sind das fiir geheimnißvolle 
Mächte, denen mein unseligier Bruder 
verfallen, nnd wie ist er mit den Angr- 
chisten zusannnengekommen?« 

»Auf diese letzte Frage kann ich 
Ihnen möglicherweise Auskunft ge- 
ben, Herr von Jllhurg«, warf Mabel 
ein. »Hu den drei Persönlichkeitem 
vor deren Nachstellungen mich Nocera 
besonders warnte, gehörte auch der 
Chef jener anarchistiichen Verbindung 
zu Genf, deren Mitglied Erich Garder 
war. Dieser Mann soll sieh nach No- 
ceras Aussage zur Zeit in Neapel auf-: 
halten und vielleicht wäre es durch ihn 
möglich, Aufklärung zu erlangen.« 

Egon guckte mit den Achseln. 
,,Schswerlich. Neapel ist groß, wie 
soll man ihn finden! Jst Ihnen sein 
Name betannt?« 

,,Nocera nannte ihn mir es ist ein 
volnischer Name: Laczarowsti. irre 
ich nicht, —- fawohl, Basil von Lacza- 
rowsli.« 

Jllburgs Augen öffneten sich weit. 
Ein schauerndes Kältegesiihl durch- 
strömte ihn, und dabei sah man, daß 
auf seiner blassen Stirn Schweißtro- 
pfen« schimmerten. 

,,).«aczarowsri", wiederholte er, «1a, 
ja, so wird es fein! Er ist in Neapel 
und wir werden ihn finden. Und ist 
er gefeit gegen das Gold, das wir ihm 
siir seine Auftlärnngen bieten, dann 
werden wir Mittel gebrauchen, die ihn 
zur Wahrheit zwingen sollen —- Jst 
es indiskret von mir zu fragen, wann 
Sie zum letzten Mal bei Nocera wa- 
ren?« 

»Seit Beginn der Erkrankung 
Brunos bin ich nicht mehr aus dem 
Haufe gekommen; ich dermntbe des- 
halb, aus dem Postamte an der Chiaja 
werden schon drängende Brieir meiner 
warten.'« 

»Sie sagten mir vorhin, Nocera 
habe Sie unter anderem ersicht, sich 
über das verwandtschastliche Verhält- 
niss Erich Garderg zu mir zu erinn- 
r-igen; demgemäß weiß er, daß Garder 
mein Bruder ift —— nicht wahr?« 

Mabel erröthete ft.1rt· »Nein, Herr 
von Jlliuirg«, entgegnete sie, »ich hätte 
eine derartige Vermuthung ihm gegen- 
iiber nie ausgesprochen, wie ich denn 
überhaupt längst bereut habe, mich an 
Nocera gewendet zu haben.« 

»Aber wir brauchen den Mann, 
Fräulein Luna Lassen Sie, bitte, fo- 
fort die etwa eingelausenen poftlagern 
den Briese fiir Sie abholen, dann will 
ich mich zunächst unter der Hand in- 
formiren, ob der Advotat sich in juri- 
stischen Kreisen eines guten Rufes er- 

freut. EH fragt sich freilich, ob Sie, 
Miß Luna gesonnen find, snir einen 
derartigen Eingriff in Ihre Angele- 
genheit zu gestatten? Wir stehen uns 
in sseltsamern Verhältniß gegenüber. 
Sie könnten glauben, ich sei Jhr 
Feind, weil einer meines Namens Sie 
schändlich betrogen, und doch bin ich 
von ganzem Herzen Ihr Freund und 
will gut machen, so weit dies mög- 
lich, was an Ihnen gesiindigt worden 
ist. Sie suchen Erich Garder —-— ich 
auch: unsere Ziele sind also die glei 
chen.« 

Mabel erhob sich langsam. 
»Ich habe nie geglaubt, das-, Sie 

mein Feind sein könnten, Herr von 

Jllburg«, erwiderte sie mit ruhiger 
Fassung, »und wiirde Ihnen ohne 
Zweifel schon am ersten Taae meines 
Hierseins die Geschichte meines Un- 
gliiets erzählt haben, wenn ich ein 
Interesse Jhrerseitz lxätte voraus- 

sehen tönnen Jetzt ist das anders. 
und vielleicht beweise ich Jlmen da 
durch am besten mein vollständige-«- 
Vertrauen, daß ich mich aern bereit 
erkläre, die weitere Verfolgung mei 
ner Angelegenheit aant allein Ihnen 
zu überlassen. und daß ich Ihnen 
verspreche iede Verbindung mit No 
cera ab.uibrechen.« 
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»Darf ich es wagen, Ihnen, mein Fräulein, diese Blumen anzubieten?" 
»Bitte, — Ivek wagt, gewinnt!« 

schied, dann kehrte Jllburg in sein 
Arbeitszimmer zurück- 

Die Enthüllnngen Mnbels hatten 
fein ganzes Innere ausgewählt Der 
letzte Hoffnung-Santer, an den fein be-. 
liimncertes Herz sich festtlomtnerte, 
blieb die Möglichkeit, dafz Mabel fich 
durch eine vielleicht wirklich überra- 
fchende Aehnlichkeit habe täuschen las- 
sen, daf; Erich Garder dennoch nicht 
Erich Jllburg war. Egon zitterte vor 
dem Zusammentreffen mit Lin-zuwink- 
SL Das in dieser Beziehung ausschlag- 
gebend sein konnte. 

Um fich zu zerstreuen, griff er nach 
einer der auf dem Tischchen vor der 
Chaiselongue liegenden neopolitanL 
schen Tageszeitunqein Gleich auf der 
zweiten Seite stief-, er auf eine Notiz, 
die ihn nachdentlich machte. Es hieß 
da: 

»Ein Hiochstapler, anscheinend recht 
qenieingefährlicher Art, ift in der 
Nacht vom 12. zum 18. dieses Mo- 
nats aus dem Gefängniß der Haupt- 
toache entivichen. Der Mann, der einen 
uolnischen Namen — v. L. s— trägt 
oder sich beigelegt hat, bei dem aber 
auch noch ein auf einen ruffischen Na- 
men lautender Paß und eine Anzahl 
start tomproinittirender Papiere ge- 
funden wurde, zeichnet sich durch ele- 
gantes Benehmen, weltmännifchen 
Schlisf und eine durchaus etnnehmenoe 
Persönlichkeit aus. Er wohnte bisher 
im Hotel ,Mineroa’, dessen Besitzer er, 
wie wir hören, um eine bedeutende 
Summe aerrellt hat. Seine Festnahi 
me erfolgte auf Anregung des Ober- 
tellners des besagten Hotelc-, den er 

in rohesier Weise gemißhandelt haben 
soll. Wie v. L. aus der Hauptwache 
entlotninen, ist noch nicht aufgeklärt 
worden, es steht aber zu hoffen. daß 
die Polizei des gefährlichen Menschen 
bald wieder habhaft werden wird.« 

Egon ließ das Blattsin en und 
starrte durch das Fenster. »v. L.« ——— 

lonnte das nicht Laczarowsti sein? 
Nach Wandas Ansicht war der Ver- 
toinknene auch einer gemeinen Ham- 
luna fähig, und da er in Geldnoth ge- 
wesen so mochte er wohl zu unac ietz- 
lichen Schritten seine Zuflucht genom- 
men haben, um sich Existenimittel zu 
schaffen. Wandas Hoffnung, ihn durch 
eine eneraische Abweisuna seiner For- 
derungen aänzlich aus Neapel zu ver- 

treiben« war dennoch gescheitert. —- 

Er erhob sich, ucn zunächst noch 
einmal mit Wanda Riicksprache zu 
nehmen. Er mußte erfahren, in wel- 
chem Verhältnisz Bastl zu Erich ae- 
standen hatte: vielleicht konnte Bisil 
ihm sogar den Aufenthaltsort dies 
vermeintlich Verschollenen nennen· 
Wanda war soeben erst von der Spa- 
iieriahrt kririietae·ebrt. Sie hatte die 
Ioilette aewechselt und träumte wie 
aewöhnlich vor ihrem Kantine. 

Mit time-n Gruße trat Won, die 
Zeituna in der Hand, in das Zim- 
mer-. 

·Jch Ali-: Dich Zeche OCIJ LI- n- 
Wandac saate er. möchte Dich nur 

-nt einen steitnnaeartitel ausmektsarn 
keuchen. der auch iiir Dich von Jnte 
retse fein könnte Bitte tiee diese- 
time !Iioti3.« i 

tsr reichte itrr pas Blatt« das sie 
snit unterdrückte-n Gähnen nahm. 
tsaon deutete mit dem Finger aus den« 
Artikel und Wand- deaann mithin 
iu lesen. 

tttostich ichnellte sie empor ij 
Pia war das siectunkedtate zu einem 

«Knanet intrmsnennedallt nnd ttoa in 
die Este Aue den licht-trauen Wams 
der innre-r Freie Moder ein-e nie-san l 

» 
Tit-I WLW 

»Du Ochs-ist« theI sie iiiitend 
serv-an dann usan Te todte fte eine 
III-endet ruhen und bettete-»Und 
trinkt«-Innere trse den Im None. 

efk fuhre- ije ne dem seist kehret 
sei-We They sind« tun er. 

sksee »Ide- senee met-Oe sind »Hi! 
induse Neuen-ist« dre seien de free 

.« Beim-dessen aoe ten-«- Tone 
Her-retten -e»ee tat-de w Im 

»der-nichten tat-U ice mit-» use-g 
est den«-Hm site te sitt nd 

I-» Its-Mi- NI der satte-Unserer 
Ver «. » Weite uns senken-m 
»Es-sit gest eines-as III »Es-r Ost 
s.- »i- esse THI- srxsdre DIE is« 

,I.M:n Ist-tät sst er »so-H k- N 
w.,;,x· g-»« ts- ·.».:S t» ff « ItUUTI 

» need ice-O Ot« wit- ».g’«e »He-seen 
fah-i .-«-i Ost-» its-me »sei- 

Bet inwier Zum sit-Ue re z«2-i 

letzten Male zu mir —- ich warf sei- 
nen Brief ungelesen in die Flammen 
und ließ ihm sagen, ich hätte keine 
Antwort fiir ihn.« 

»Das war unter allen Umständen 
unvorsichtig von Dir«, entgegnete 
Jllburg scharf. »Ich habe mehrfach 
betont, daß wir bei dem Charakter 
Basils jeden Augenblick eine uns 
schwer schädigende Niedertracht sei- 
nerseits erwarten konnten. Jch will 
jedenfalls sofort auf die Polizeiwi- 
feltur, um nähere sErtundigungen ein- 
zuziehen und um zu versuchen, die 
ganze Angelegenheit so weit als mög- 
lich vertuschen zu lassen. Hättest Du 
die Gewogenheit gehabt, mich recht- 
zeitig und genauer in die unseligen 
Verhältnisse einzuweihen, in denen 
Dein Bruder lebt, dann würden sich 
zweifellos Mittel und Wege gefunden 
haben, ihn aus seiner Gesuntenheit 
emporzuhebem und Dir und wir wäre 
die Röthe der Scham erspart geblie- 
ben, ,die uns seine erbärmliche Hand- 
lunggweise ins Antlitz treiben muß.« 

Jn unwillkürlicher Erregtheit hatte 
ann etwas biterer gesprochen, als es 
sonst in seiner Art lag. Wanda warf 
ihm denn auch, den schönen Kon mit 
verächtlicher Geberde hebend, einen 
finsteren Blick zu und erwiderte tief 
gereizt: »WainA soll das? lVorwiirse 
— Du mir: JO vctre Dich, Ugon, 
mache Dich nicht lächerlichiff cTasse g- erst an Deine eigene Brust; auch 
hast einen Bruder, von dem man nicht 
weiß, ol; er heute noch auf den Wegen 
wandelt, die Geburt, Gesetz und Sitte 
ihm vorgeschrieben haben!« 

Der Pfeil traf, tiefer vielleicht, als 
Wauda selbst es ahnen konnte. Jll- 
bura wandte sich um, trat an das Fen- 
ster und schaute auf das Meer hinaus, 
das seine Wellen in tosender Bran- 
duna an das Ufer warf; er swar still 
geworden, nur fein Herz schrie laut. 

CFortsehuna folgt.) 
———-.-.——— 

Der Stegeszus der Mermithen 
Seide. 

Ueber die bemerkenswerthe Zu- 
nahme in der Herstellung künstlicher 
Seide macht die Illustration inter- 
essante Mittheilungen. Bereits im 
Jahre 1907 bezifferte sich die in Eu- 
ropa und Amerika hergestellte künst- 
liche Seide auf nicht weniger als 6 
Millionen Pfund, während sie noch 
im Vorsahre 4,800,000 betragen 
hatte. Die tiinstliche Seide wird be- 
kanntlich auf chemischem Wege aus 
Baumwolle oder Cellulose gewon- 
neu, aber die Herstellung zeigte noch 
bis vor Kurzem iu der Praxis erheb- 
liche Mängel. Inzwischen aber sind 
nierthvolle technische Vervollkomm- 
nungen eingetreten, die die Qualität 
der künstlichen Seide sehr verbessern 
und damit die Nachfrage erheblich ge- 
steiaert haben. Dazu kommt, daf- mit 
dem wachsenden Bedarf an Seide die 
Produktion an natürlicher Seide taum 
noch ausreicht. Jrn Jahre Most ha- 
ben Europa und Amerita den chine- 
fischen Seidenmartt fast völlig er- 

schöpft und die Dandler baden mit den 
asiatischen Seidenzitchtern riesige Ner. 
träge tu wesentlich tdeureren Preisen 
adichlteiren müssen. All dies begün- 
siiat naturlich denöieaeezua der tünst 
tichen Seide die in der srawatten 
und Vanderrndufirie immer weiter 
vorbringt Neuerdinae dat nun sie 
auch- ni grossen-n Maßstabe sur die 
Heriteltuna von Modell-offen und-Ze- 
dentapeten dauernder-w Indek iit ei 
die Waise-neunte Industrie die H« 
sen tm music tunfitnte Seide ser« 
den« 

»s— ---·0--s 

J» Baute-sur Tor Linsen sse 
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